
sein, aber sie werden zur Gefahr, wenn sie sich einem unerwarteten Sturm 
nicht gewachsen zeigen und die Schutzsuchenden grundsätzlich verlernt 
haben, mit einem Sturm fertig zu werden. Die heutige Menschheit weiß 
nicht, wann der nächste Sturm ausbrechen wird, aber ihre Wissenschaftler 
haben die Folgen dieses Sturmes bereits vorausberechnet. Wenn es noch 

Vernunft und Verantwortung in der Welt gibt, sollte man solche Warnun-
gen ernst nehmen und die Gefüge traditioneller und persönlicher tJber-
zeugungen auf ihr zukünftiges Belastungsvermögen hin überprüfen. Es 
kommt nicht darauf an, mit der Vergangenheit zu brechen, es kommt nur 
darauf an, das abzustreifen, was mit Sicherheit zum Untergang der Mensch-
heit führen wird und bisher mehr der Selbstbeweihräucherung als tatsäch-
lichen Notwendigkeiten diente, und dafür Jenes zu stärken, was den kom-
menden Ereignissen mehr entspricht. 

Wie sehr manches, was als Freiheit, Wahrheit und unabänderliches 
Recht ausgegeben wird, nur zur Gewohnheit gewordene Lebensformen 
sind, wurde schon gezeigt. Es gibt aber auch eine Freiheit des Menschen, 
die darin besteht, sich vom Vergangenen, vom eigenen Egoismus oder den 
Meinungen der Mehrheit loszureißen, wenn Vernunft oder Verantwor-
tungsbewußtsein dieses gebieten. Und es gibt ebenso eine Möglichkeit, die 
Wahrheit nicht in Büchern, sondern durch eigenes Erleben, kritisches Be-
wußtsein und logisches Denken zu finden. 

Das Bedürfnis nach Ordnung, Recht, Sicherheit, Wahrheit und Moral 
findet sich bei allen Völkern der Erde. Nur die Begriffe und Deutungen 
sind verschieden. Wenn dem Verständnis der Völker untereinander allein 
bestimmte Formen dieser allgemeinen Existenzvoraussetzungen im Wege 
stehen, sollte man weniger auf die Auslegungen pochen als dafür das Be-
wußtsein für die Notwendigkeit von Recht, Sittlichkeit und Wahrheit stär-
ken, weil sich dieses, solange es lebendig ist, immer neu äußern und jede 
Unterdrückung besser überstehen wird als ein traditioneller Mechanismus, 
dessen eigentlicher Sinn aus dem Bewußtsein verloren gegangen oder 
zweifelhaft geworden ist. 

Eine recht üble traditionelle und durch das moderne Wissen um Men-
schen, Rassen und Kulturen überholte Gewohnheit ist die, in jedem 
Andersdenkenden einen unverbesserlichen Bösewicht, in Andersgläubigen 
Heiden und Teufel, in Andersfarbigen Primitive, in sozial niederen Schich-
ten erblich Belastete, in anderen Sitten kulturlose Barbarei zu sehen. 
Ebenso gehören hierher die Parolen, daß z. B. jeder Fabrikbesitzer seine 
Arbeiter nur ausbeuten wollte, daß die Juden ihre schmutzigen Hände 
überall im Spiel hätten, daß die Deutschen keine andere Sehnsucht kenn-
ten, als sich für zwei verlorene Weltkriege blutig zu rächen, daß alle 
Amerikaner Kulturbarbaren, alle Russen Bestien, Demokraten notwendiger-
weise Schwächlinge, Kommunisten Unmenschen oder Faschisten Blut- 
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sauger seien. Wer solches Geschwätz verbreitet oder sich weismachen 
läßt, beweist damit nur selbst seine geistige und moralische Primitivität 
und ist mitverantwortlich für jeden Kriegswillen und alle Greueltaten im 
Kriege. Jede Verallgemeinerung moralischer Urteile zeugt von unkriti-
schem Denken, geringer Menschenkenntnis oder irgendwelchen Ressenti-
ments. Man sollte im Leben nicht nur die zehn Gebote, sondern vor allem 
lernen, hinter die Masken der Partei- oder Religionszugehörigkeit zu 
schauen! 

Wenn Tradition eine Gefahr bedeutet, müßten Wahrheit und Friedens-
liebe also allein bei den Fortschrittsfanatikern und Revolutionären zu 
suchen sein. Merkwürdigerweise besinnen sich aber die meisten von die-
sen ebenfalls sehr schnell auf die Unsitten der Vergangenheit, sobald die 
Macht einmal in ihrer Hand ist. Das Unrecht, das sie selbst, ihre soziale 
Schicht oder Nation erduldet haben, schlägt in noch größeres Unrecht 
um, und ihr gegen alles Vergangene kritischer Verstand hat in bezug auf 
die eigenen Taten nur die eine Funktion, die neuen Grausamkeiten mit 
den Idealen der Revolution zu rechtfertigen. Sie wollen ganz  reinen 
Tisch mit der Vergangenheit machen, aber weil das in den seltensten Fäl-
len geht, fühlen sie Verrat und Feindschaft und versuchen nun mit jenen 
Mitteln der Vergangenheit ihre Position zu verteidigen, gegen die sie 
einst revoltiert haben. Die Botschaft Christi geriet in die Hände der Phari-
säer, die marxistischen Diesseitsideen wurden zu einer neuen Metaphysik, 
und die Bolschewisten haben von den klassischen Vorstellungen über 
Krieg, Heldentum, Nationalismus, Machtausübung, Wahrheitsbehauptung 
ausgerechnet die bedenklichsten und überholungsbedürftigsten in ihre 
„neue Welt" hinübergerettet. 

Revolutionen sind gut, wenn sie sich gegen starre Formeln, Unver-
nunft, Mißstände und Mißbrauch überlieferter Rechte und Positionen wen-
den, aber sie können nur Erfolg haben, wenn sie von vornherein jene 
Ideale garantieren, die allgemeine Grundvoraussetzungen menschlichen 
Zusammenlebens, persönlicher Sicherheit und gegenseitigen Vertrauens 
sind. 

Im übrigen stärken die Gewaltmethoden der Revolution nur die 
Reaktionäre. Für diese aber bedeutet Krieg etwas sehr Sinnvolles, soweit 
er der überlieferten Moral entspricht und zur Verteidigung ihrer Inter-
essen dient. Selbst wenn sie ehrlich um Frieden bemüht sind, bleiben sie 
meist unfähig einzusehen, daß zur Erhaltung des Friedens heute drasti-
schere Mittel als früher gehören. Ein Blick auf die diplomatische Bühne 
zeigt, wie hoffnungslos sich selbst die verantwortungsbewußten Politiker 
mit Ihren durch eine bewährte Tradition gestützten Argumenten im Kreise 
drehen und aus der Zwickmühle vergangener politischer Vorstellungen 
und diplomatischer Methoden keinen Ausweg mehr finden. Das für eine 
bessere Welt Vernünftige oder Notwendige nicht nur zu wollen, sondern 
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auch zu tun, scheint für Konservative und Revolutionäre wegen dieser un-
heimlichen Macht der Tradition so schwierig zu sein, daß sie noch lieber 
einen widersinnigen Krieg hinnehmen als sich umzustellen. 

* 

Es bleibt zum Schluß die Frage, was gegen den Krieg ernsthaft getan 
werden kann. Es wäre aussichtslos, auf ein Wunder oder die entscheiden-
den Schritte anderer zu warten. Wer die Sinnlosigkeit und die Gefahr der 
kommenden Kriege für die Menschheit eingesehen hat und ein ausreichen-
des Verantwortungsbewußtsein besitzt, kann nur selbst in seinem Wir-
kungsbereich alles Notwendige tun, ohne sich durch veraltete Vorstellun-
gen die Meinungen anderer oder Mißerfolge abschrecken zu lassen. Die 
aufgezeigten Probleme werden sich nicht von heute auf morgen lösen 
lassen, sondern erfordern die Bemühungen von Jahren und Generationen 
mit Enttäuschungen und vermehrten Anstrengungen unter Einsatz aller zur 
Verfügung stehenden Mittel: der politischen und sittlichen wie der 
religiösen! 

Durch Worte allein wird sich kein Krieg verhindern lassen. Die konse-
quenteste Haltung bei Ablehnung des Krieges ist selbstverständlich die, 
jeden Kriegsdienst zu verweigern, sich gegen jede Art von Gewalt zur 
Wehr zu setzen und keinen Befürworter des Krieges materiell, politisch 
oder moralisch zu unterstützen bzw. ihn durch jede Art von geistiger Aus-
einandersetzung von der Sinnlosigkeit seines Tuns zu überzeugen. Jedoch 
wird dieser direkte Kampf gegen den Krieg nicht ausreichen, solange nicht 
auch seine unauffälligen Ursachen bekämpft werden. 

Eine wesentliche Ursache des Krieges, die bisher kaum erwähnt 
wurde, ist die Angst. Es ist wahrscheinlich ein Irrtum, wenn die Politiker 
glauben, daß die Ungewißheit über die grausigen Vernichtungswaffen des 
Gegners künftige Kriege verhindern würde. Die damit gegebene gesteigerte 
Spannung und Unsicherheit erträgt auf die Dauer kein Volk. Furcht und 
Ungewißheit treiben die Massen auf das Schlachtfeld, um eine Entschei-
dung herbeizuführen: um den Dämon zu töten, wie man früher sagte, d. h. 
um zu wissen, was hinter ihm steckt, selbst auf die Gefahr hin, von ihm 
vernichtet zu werden. In dieser Hinsicht wäre tatsächlich eine internatio-
nale Atomkontrolle von Nutzen, wenn man sie wirkungsvoll durchführen 
könnte. 

Aber Angst ist vor allem das Ergebnis mangelnden Glaubens! Auch 
Diffamierung und Propaganda sind nur erfolgreich, wo überlieferte oder 
neue Ideale wenig glaubwürdigen Inhalt haben. Ein überzeugendes Welt-
bild, das sich in der Einheit von Denken, Fühlen und Handeln äußert, ist 
dagegen eine wichtige Bastion gegen Angst und unkontrollierte Gefühls-
ausbrüche, gegen die Verführung demagogischer Tiraden und den Macht- 
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anspruch fremder Uberzeugungen, vor allem aber gegen den Drang, die 
eigene Unsicherheit durch Gewaltakte zu kompensieren. Eine wichtige Waffe 
gegen den Krieg ist deshalb Klarheit über den eigenen Glauben. Jeder, der 
in Zukunft zur Waffe greift, oder dies von anderen verlangt, sollte sich genau 
überlegen, welche Werte es sind, für die es lohnt, die Menschheit an den 
Abgrund zu führen, und ob diese Werte nicht durch anderes Vorgehen 
besser garantiert würden. Duldsamkeit gegenüber zweifelhaften Recht-
fertigungen des Krieges ist leichtfertige Unterstützung destruktiver Kräfte 
des menschlichen Daseins. 

Die Notwendigkeit einer glaubhaften tlberzeugung bedeutet aber 
keineswegs Anspruch auf absolute» Wahrheit, Gerade Wahrheiten dieser 
Art stehen der Verständigung der Völker und Weltanschauungen im Wege 
und haben viele Kriege verschuldet. Auch der Relativismus der Kulturen 
und Religionen kann eine wertvolle Uberzeugung sein. Seine geschichtlich 
negativen Auswirkungen beruhen vorwiegend darauf, daß er die nicht an 
selbständiges Denken und Handeln gewöhnten Massen zunächst der gei-
stigen Führung beraubt und den Demagogen die Herrschaft leicht gemacht 
hat. Sein positiver Sinn liegt dagegen in der Erweckung eines Verständ-
nisses für fremde Sitten und Anschauungen, in der Selbstbescheidung der 
eigenen Person und Kultur, in der Aufgeschlossenheit für die Vielfalt gei-
stiger Ausdrucksformen und in der Verpflichtung zur persönlichen Aus-
einandersetzung mit den Problemen des menschlichen Daseins. Der Rela-
tivismus der Werte ist eine Ursache der modernen Krisenerscheinungen  
insofern er bisherige Ordnungsformen erschüttert hat; er könnte die Uber-
windung dieser Krise bedeuten, wenn er zur beherrschenden tYberzeugung 
aller  Menschen würde, das heißt, wenn er jeden Menschen zu einem 
selbständig denkenden Wesen anstatt zu einem geistigen Befehlsempfänger 
machen würde, so daß Demagogen und Tyrannen mit Absolutheitsansprü-
chen keine gläubigen Anhänger mehr finden. Die gelegentliche Hyper-
trophie der Machtansprüche und Uberzeugungen einzelner ist nur durch 
den sklavischen Gehorsam jener möglich, die nicht genügend Selbst-
bewußtsein, eigene Lebenskraft und selbständiges Denkvermögen besitzen, 
um den politischen oder geistigen Herrschaftswillen anderer in angemesse-
nen Schranken zu halten. 

Wo sich unterschiedliche Interessen harmonisch durchdrungen haben 
und ihre gegenseitige Bedingtheit anerkennen, taucht das Problem von 
Freiheit und Unterdrückung oder gegenseitiger Ausrottung gar nicht erst 
auf. Erst wenn das für alle Teile fruchtbare Verhältnis durch unerwartete 
Ereignisse gestört wird, wenn die eingenommenen Positionen nicht mehr 
Fähigkeiten und fortgeschrittenen geschichtlichen Tatsachen entsprechen, 
wenn mit den beanspruchten Rechten nicht mehr das Bewußtsein der damit 
übernommenen Pflichten verbunden ist, wenn die eigenen Uberzeugungen 
zu leeren Phrasen werden und gegenseitiges Mißtrauen die sinnvollen Be- 
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ziehungen trüben, beginnen Revolutionen, Gewalt, Unterdrückung und 
Krieg ihre Herrschaft. 

Der Westen wird den Kommunismus nie überwinden, wenn er in die-
ser Hinsicht seine Lebensgewohnheiten nicht gründlich revidiert. 

* 
Erkennt man den Relativismus an, dann verlangt der Verlust absoluter 

Gesetze und tYberzeugungen einen neuen Maßstab für das Handeln und 
Denken. Dieser könnte sich aus dem durch vielseitige Erfahrung gewonne-
nen kritischen Wissen um menschliche Beziehungen und Lebensgesetz-
mäßigkeiten, um die Macht und Bedeutung von Idealen und Trieben, um 
allgemeine Voraussetzungen und Notwendigkeiten der menschlichen Exi-
stenz und um die Beschaffenheit des persönlichen Charakters ergeben. Je 
größere Klarheit über diese Zusammenhänge herrscht, um so erfolgreicher 
wird ein Handeln im Sinne der Gesamtmenschheit sein. Dadurch sind die 
wiederholt genannten und von allen Völkern anerkannten sittlichen Werte 
nicht überflüssig. Auch ihnen öffnet sich mit kritischer Forschung erst die 
Möglichkeit besserer Erfüllung. Echte Freiheit ist um so eher möglich, je 
besser ihre heimlichen Gegenspieler durchschaut werden. Die erfolgreiche 
Verwirklichung hoher Tugenden setzt Erfahrung und Menschenkenntnis 
voraus, und jede Starrheit der tlberzeugung wird sich am ehesten durch 
Aufgeschlossenheit gegenüber den vielfältigen Ausdrucksweisen des 
Lebens selbst abschleifen. Erst eine auf dem Boden solcher Voraussetzun-
gen wachsende geistige Demokratie würde die politische Demokratie auf 
die Dauer lebensfähig machen. 

Wenn auch Auseinandersetzungen und Abenteuer ebenso zum mensch-
lichen Dasein gehören wie das Verlangen nach Sicherheit und Ordnung, 
so kann doch das Verhältnis beider Bedürfnisse sehr verschieden gelagert 
sein. Mit dem totalitären Anspruch einer geistig-religiösen Macht kann 
weitgehende Freiheit in vielen sozialen und wirtschaftlichen Bereichen 
verbunden sein, mit einer strengen politischen Ordnung weitgehende Frei-
heit in geistigen Angelegenheiten. Von geringem Bestand werden aber jene 
Kulturen oder Weltanschauungen sein, die entweder weitgehende Freiheit 
in sämtlichen Lebensbereichen befürworten, also extreme Richtungen des 
Liberalismus, oder diejenigen, die einen strengen Zwang auf sämtliche 
Lebensbereiche auszuüben versuchen, wie der Kommunismus stalinistischer 
Prägung. In der Geschichte des Abendlandes überwiegt die Lösung eines 
absoluten geistig-religiösen Machtanspruchs, auf dessen Boden Wirtschafts-
und Nationalkämpfe, gegenseitige Unterdrückung und Ausbeutung, Ge-
walt und Krieg selbstverständliche Erscheinungen waren, die die Einheit 
und Absolutheit des Glaubens nicht erschütterten. Gerade um die geistige 
Uniformität zu sichern, mußten notwendige Spannungen und Konflikte in 
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niederen Bereichen ausgetragen werden. Das damit verbundene Leid wurde 
durch das Dogma erklärt und durch Hoffnung auf Erlösung ertragen. 
Schuld und Verbrechen aller Art verzieh man mit der Unterwerfung unter 
die geistliche Obrigkeit. Nur Unglaube und Zweifel an die „einzige Wahr-
heit und den ‚.alleinigen» Gott bzw. deren Repräsentanten waren unver-
zeihliche Kapitalverbrechen, die den Betreffenden meist das Leben kosteten. 

Diese Situation wurde in den letzten 400 Jahren durch verschiedene inner-
lich verbundene Ereignisse erschüttert. Die Reformation, philosophische Er-
kenntniskritik, Antimetaphysik, Entwicklung der Wissenschaften, Materialis-
mus und Sozialismus und schließlich die Strömungen der Existenzphilosophie 
zerstörten die Einheit des abendländischen Denkens und sind nicht ohne Ein-
fluß auf die traditionellen Anschauungen des Christentums geblieben. Aber die 
politische Macht der Kirchen und ihr geistiger Absolutheitsanspruch konnten 
bis heute nicht ernsthaft erschüttert werden, weil sich die genannten kri-
tischen Mächte gegenseitig befehdeten, selbst teils neue und sehr leicht 
als falsch nachweisbare Absolutheitsansprüche zeigten, teils verschiedene 
grundlegende oder traditionell stark verankerte Bedürfnisse und Vorstel-
lungen der Massen nicht zu befriedigen und zu einem Weltbild zu verbin-
den vermochten, das sowohl der Vielseitigkeit menschlichen Lebens wie 
den Erfordernissen unserer Zeit gerecht wurde. Der Bolschewismus, der be-
sonders in Nachahmung bewährter Herrschaftsprinzipien die einzige ernst-
hafte Gefahr der christlichen Welt wurde, machte, anthropologisch ge-
sehen, den verhängnisvollen Fehler, den totalen Zwang auf alle mensch-
lichen Lebensbereiche auszudehnen und damit alle persönlich geistig-
schöpferische Initiative unter ein neues absolutes Dogma zu stellen, so daß 
die notwendigen Spannungen und Auseinandersetzungen sich nur noch 
durch Terror im Innern und Agressionen nach außen entladen konnten. 

Was folgt für die Zukunft der Menschheit, wenn Spannungen, Gegen-
sätze und Auseinandersetzungen zu ihrem Dasein gehören, Kriege als 
Entspannungsmittel aber unverantwortlich werden? Es folgt, daß Starrheit, 
Unselbständigkeit und Uniformität in jenen Bereichen abgeschafft werden 
müssen, die als die eigentlich menschlichen bisher das Vorrecht weniger 
Auserwählter waren. Um den Krieg der niederen Mächte zu verhindern, 
muß er von den höchsten - den geistig-religiösen - ausgetragen werden! 
Wenn die Mehrheit der Menschen es lernte, ihre geistigen Fähigkeiten 
ebenso zu gebrauchen wie heute Pistolen, Maschinengewehre oder Atom-
waffen, würde die rohe Gewalt auf Erden Seltenheitswert bekommen. Auch 
das sozialistische Ideal des Wohlfahrtsstaates mit seiner angeschlossenen 
Kulturfabrik, das den Menschen alle materiellen und geistigen Probleme 
abnehmen will, ist eher eine Gefahr als eine Garantie für den Frieden. 
Bleibt der materielle Wohlfahrtsstaat Ideal der Zukunft, verlangt auch er 
eine Ventilation der gestauten Energien in anderen Sphären. 

Es ist immer gefährlich, Prognosen für die Zukunft zu stellen, aber so- 
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weit menschliche Zielsetzung von gegenwärtigen Einsichten und Bedürf-
nissen mitbestimmt ist, kann mit Sicherheit angenommen werden, daß die 
Menschheit in absehbarer Zeit weder auf materiellen Wohlstand noch auf 
die Erkenntnismethoden der Wissenschaft, noch auf geistige Freiheit und 
persönliche Kritik an Weltanschauungen und Glaubenssystemen verzich-
ten wird. Die Alleinherrschaft eines erdumspannenden weltanschaulichen 
Dogmas würde wahrscheinlich nur mit Gewalt durchzusetzen und aufrecht 
zu erhalten sein. Dagegen könnten soziale Wohlfahrt, allgemeine Wissen-
schaften, persönliche Geistesfreiheit und religiöses, bzw. methaphysisches 
Verlangen bei gegenseitiger Anerkennung und Begrenzung ihrer beson-
deren Eigenarten durchaus ein harmonisdies Nebeneinander finden. 

Die Erlangung allgemeinen Wohlstands ohne Vorrechte bestimmter 
Rassen, Völker und sozialer Schichten und die Regelung aller internatio-
nalen wirtschaftlichen und politischen Beziehungen müssen dem Einfluß 
persönlicher Willkür oder weltanschaulicher Dogmen entzogen und einer 
unabhängigen wissenschaftlichen Kontrolle unterworfen werden, weil das 
Interesse der Wissenschaft weitgehend wertfrei und jenseits der vielfäl-
tigen kulturellen Ausdrucksformen auf das Allgemeine und Notwendige 
gerichtet ist und die wissenschaftliche Sprache heute das zuverlässigste 
internationale Verständigungsmittel darstellt. Ein Krieg wird sich nur ver-
hindern lassen, wenn alle internationalen Probleme einer verständnisvol-
len und vom nationalen Egoismus befreiten Ordnung unterliegen. Diese im 
besten Sinne des Wortes Rationalisierung» des Zusammenlebens aller 
Menschen, die zwangsweise mit dem Verlust mancher Rechte und Vorteile 
bestimmter sozialer Schichten und Nationen und mancher persönlichen 
Freiheit im politischen Leben verbunden sein wird, muß ihren Ausgleich in 
der weitgehenden Förderung persönlicher und nationaler Freiheit in jenen 
Bereichen finden, wo objektive Erkenntnis nicht möglich ist und durch 
deren eigenwillige Entfaltung die Sicherheit der Menschheit nicht gefähr-
det wird, also vorwiegend in den künstlerisch-schöpferischen, den reli-
giösen und den intim privaten Lebensbereichen. Das würde für jede welt-
liche oder geistige Obrigkeit Verzicht auf geistige Uniformierung, auf Be-
einflussung der Wissenschaft und auf Einmischung in das Privatleben be-
deuten, sofern der einzelne seinen Verpflichtungen im öffentlichen Leben 
nachkommt. Seelsorge sollte vor allem darin bestehen, die persönliche 
Ausdrucks-, Empfindungs- und Denkfähigkeit zu fördern, damit der Mensch 
wieder Kraft zu einer positiven Haltung gegenüber den Problemen und 
Geheimnissen des Daseins gewinnt. Der Priester kann niemals eine objek-
tive» Aussage über das Wesen Gottes oder den Sinn des Lebens machen, 
aber er hätte Geburtshelfer des Selbst zu sein - wirklich nur Mittler 
zwischen Mensch und dem Unbekannten, aber nicht Funktionär eines tota-
litären geistlichen und häufig auch weltlichen Machtanspruchs. 

Zumindest müßten sich alle Religions- oder Weltanschauungsgemein- 
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schaften auf Freiwilligkeit und echte Gesinnung, nicht jedoch weitgehend 
auf Tradition, Gewohnheit und krampfhafte Aufrechterhaltung von Insti-
tutionen gründen. Gerade hierin liegt die Gewähr, daß das religiöse Leben 
wieder echt und überzeugend wird. Der Arbeiter oder Geschäftsmann, der 
im Wirtschaftsleben häufig nur noch eine Marionette zweckmäßiger Planung 
ist, muß den Rest individueller Freiheit ganz opfern, wenn er nach Feierabend 
oder am Sonntag ebenfalls nur Objekt eines unergründlichen Heilsplans 
ist. Das Elend der gegenwärtigen Situation besteht darin, daß die Men-
schen bereits Sklaven der Maschinen und einer zweckmäßigen Planung 
geworden sind, ihre persönlichen geistig-schöpferischen Fähigkeiten aber 
noch nicht entdeckt oder gar entwickelt haben. Folglich müssen sich alle 
Spannungen in Aggression, Haß, Hysterie, Terror und Krieg entladen. 

Die allgemeine Entwicklung geistiger Fähigkeiten, besonders des logi-
schen Denkens, des richtigen Erkennens von menschlichen Beziehungen 
und des kritischen Bewußtseins, sowie jeder Art von persönlicher Aus-
druckskraft im religiösen, künstlerischen und privaten Bereich würde nicht 
nur eine gute Immunisierung gegen Demagogen, Tyrannen und Macht-
gelüste bedeuten, sondern den Menschen auch wieder jene Daseinsbefrie-
digung verschaffen, die ihm in der Hast, Unsicherheit und Verlogenheit 
des gegenwärtigen Lebens weitgehend verloren gegangen ist. Der Mensch 
lebt nicht auf Erden, um Befehle auszuführen und einen himmlischen 
oder irdischen Plan zu erfüllen, sondern um selbst etwas Eigenes, Ein-
maliges und nicht Vorherbestimmtes zum Weltganzen beizutragen, für das 
er sich mit Leidenschaft einsetzen, mit dem er sich vor anderen Menschen 
auszeichnen kann und an dem er Freude, Entspannung, Genugtuung und 
Stolz empfindet. 

Berufsleben, Politik, Ernährung, Verkehr und sonstige allgemeine Fra-
gen sollten als unumgängliche Notwendigkeit zur Sicherung der mensch-
lichen Existenz leidenschaftslos, sachlich und im Sinne einer weitgehend 
ausgeglichenen Befriedigung aller Menschen auf Erden bewältigt werden, 
während der eigentliche Inhalt des Daseins in dem zu suchen ist, was da-
nach kommt! Wenn jeder für sich dazu angehalten wird, Gott oder den 
Sinn des Lebens zu entdecken, wird er sich weniger als seelenloses Teil 
einer technischen, magischen, kultischen oder institutionellen Maschinerie 
fühlen. Trotzdem scheinen verschiedene politische und geistliche Führer 
offene Auseinandersetzungen und persönliche Freiheit mehr zu fürchten 
als einen Krieg. Manches kritische Wort gegen Parteien, Gewerkschaften, 
Kirche oder Staat löst Entrüstungsstürme aus und wird als gefährlicher 
für den Frieden angesehen als der Bau von Atomwaffen. Man fürchtet 
z. B. den ‚Kulturkampf, um das Gesicht gegenüber dem Osten zu wahren, 
aber man wird den Kommunismus geistig nur besiegen, wenn man auch 
unter sich den Mut zur Wahrheit aufbringt. 

* 

48 



Mit der Entfaltung geistiger Aufgeschlossenheit und persönlicher Aus-
druckskraft ist jedem Menschen, besonders aber allen Eltern und Erzie-
hern, die Möglichkeit gegeben, selbst Entscheidendes zur Verhinderung 
künftiger Gewalt und zur Neuordnung des Lebens beizutragen. 

Die Moral in der Politik ist nur ein Spiegelbild der Moral aller 
Staatsbürger. 

Alle wesentlichen und wirksamen Einflüsse der Charakterbildung 
finden in der Jugendzeit statt. Nicht umsonst versuchen die Propagandisten 
einer Weltanschauung vor allein Einfluß auf die Jugend zu gewinnen. 
Aber das ist auch die bisher unglaublich vernachlässigte Chance aller 
Eltern, Wesentliches gegen totalitäre Einflüsse zu tun. Kinder, die nur 
Streit, Unehrlichkeit, Scheinheiligkeit, Drohungen, Strafen oder bestenfalls 
Gleichgültigkeit im Elternhaus erfahren haben, werden auch vom Leben 
nichts anderes erwarten und sich entsprechend einstellen. Kein Mensch 
wird sich um die Werte im Leben bemühen, die er nicht selbst empfunden, 
sondern die man ihm nur gepredigt hat. Auch eine strenge Erziehung im 
Sinne eines bestimmten Moralkodex macht den heranwachsenden jungen 
Menschen nicht immun gegen verlogene Ideologien, wenn die Erzieher 
ihnen und anderen nicht mit Liebe, Offenheit, Wahrhaftigkeit, Gerechtig-
keit und Achtung vor dem Leben und anderen Menschen entgegentreten. 
Gerade durch das eigene Vorbild kann jeder auch ohne laute Opposition 
gegen ein verhaßtes Regime Heranwachsende besser beeinflussen als durch 
Theorien, selbst wenn dann in den Jahren vorübergehender Protesteinstel-
lung gegen das Elternhaus der jugendliche Idealismus Befriedigung bei 
allesversprechenden Propagandisten sucht. Die Kräfte guter Erziehung 
werden sich bei eintretender Reife von selbst wieder behaupten und das 
um so mehr, je weniger die Erziehung selbst dogmatisch gewesen ist. Auch 
unter Zwang verfallen einer unmenschlichen Ideologie nur diejenigen, 
deren Erfahrungen mit der sozialen Umwelt bei allen guten Lehren durch 
Ungerechtigkeit, Mißgunst, Rücksichtslosigkeit, Unverständnis und Lieb-
losigkeit bestimmt waren. Kinder sind bessere Beobachter und unbestech-
lichere Richter als die meisten Eltern wahrhaben wollen; sie sehen hinter 
die Kulissen und lassen sich durch Beispiele mehr beeinflussen als durch 
einen auswendig gelernten Katechismus. 

Gerade die Erziehung zum unbedingten Gehorsam gegen bestimmte 
Gebote ohne gleichzeitige Erziehung zur persönlichen 
Kritik  u n d Urteil  s f äh i g k e i t sowie zur Offenheit gegenüber allen 
menschlichen Problemen ist in Zeiten, in denen die Kinder verschiedenen 
Strömungen ausgesetzt sind, wenig erfolgversprechend. Notwendig auf-
tretende Widersprüche zwischen eingetrichterten Idealen und der Wirklich-
keit führen nur zur Opposition oder zur Gleichgültigkeit gegen jeden 
Idealismus. Andererseits kann starre Erziehung zum unbedingten Gehor- 
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sam gegen die eigene Autorität selbständiges Denken verhindern und da-
mit auch der Unterwerfung unter jede fremde Autorität Vorschub leisten, 
die sich mit Gewalt oder massenpsychologischen Mitteln durchgesetzt hat. 
Der Wechsel von einer Autorität zur anderen ist selbst für Intellektuelle 
meist einfacher als eine eigene Auseinandersetzung mit gen Mächten des 
Lebens. Aber gerade die unheilvollen Folgen dieser Tatsache zwingen 
dazu, dem Kind nicht nur bestimmte tJberzeugungen als unabänderlich und 
gottgegeben einzuhämmern, sondern es dazu anzuleiten, diese auch in 
praktischer Erfahrung als gültig oder ungültig zu erkennen und sie in 
ihrem Zusammenhang mit anderen Problemen, Anforderungen und Uber-
zeugungen als die ihm gemäßen und lebenswerten einzusehen. 

Namen, Titel, Uniformen Orden, Zeremonien und Fahnen sind überall 
nur Fassaden unterschiedlicher Gesinnungen. Wer auf diese Äußerlich-
keiten wegen ihrer Wirksamkeit schwört und mit ihnen die Seele der 
Massen zu bestechen versucht, wird diese dann schnell wieder verlieren, 
wenn sich andere hierauf eines Tages besser verstehen. Je wahrer ein 
Glaube oder je echter eine Uberzeugung sind, um so weniger bedürfen sie 
schreiender Plakate und Fanfarenklänge, um in die Herzen einzudringen. 
Die Bedeutung der Äußerlichkeiten soll nicht verkannt werden, aber Sug-
gestion hat nichts mit Wahrheit zu tun. Jede für die Menschheit wertvolle 
tJberzeugung wird sich am besten durch die Art ihres Anspruchs, mit der 
sie auftritt, ausweisen. Wer Andersgläubige verfolgt, einsperrt, mit Ge-
walt oder massenpsychologischen Raffinessen zu seiner Meinung zwingt, 
beweist damit nicht seine geistige Uberlegenheit, sondern nur, daß er trotz 
aller gegenteiligen Beteuerungen die Wahrheit fürchtet. Erst wenn die 
Menschheit beginnt, auf solche Kriterien bei der Wahl ihrer Führer zu 
achten, kann eine Wandlung eintreten. Gerade die Benutzung der massen-
psychologischen Beeinflussungsmethoden von allen Seiten macht ein 
sicheres Urteil zwischen wahr und falsch unmöglich. Wer sich hier selbst 
betrügt oder glaubt andere bewußt im Sinne eines geheiligten Zwecks be-
trügen zu dürfen, wird notwendig von den so gewonnenen Anhängern be-
trogen werden, wenn ein gewandterer Lügner auftritt. Freiheit und Wahr-
heit können selbst in einer Demokratie nicht gedeihen, wenn man Bürger 
durch Apelle an Gefühle, Leidenschaften und Ressentiments zu beeinflus-
sen versucht. 

* 

Man mag von Vernunft und Sittlichkeit denken wie man will: wem 
die Vernichtung der Menschheit oder des eigenen Lebens nicht gleich-
gültig ist, muß jene wenigstens soweit anerkennen, daß Kriege auf der 
Erde unmöglich gemacht werden. Ringt sich jemand gegen Tradition und 
nationalen Egoismus, gegen Absolutheitsansprüdie und Bequemlidikeiten zu 
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dieser Einsicht durch, wird er auch täglich und stündlich Gelegenheit 
finden, seiner Gesinnung praktischen Ausdruck zu verleihen und so in 
seinem  Bereich das künftige Schicksal der Menschheit mitzugestalten. 
Nicht aus Feigheit muß auf, den Krieg verzichtet werden, sondern aus 
Verantwortungsbewußtsein! Wenn diese Einsicht aber nicht gleichzeitig 
Sklaverei und Unterdrückung bedeuten soll, verlangt sie von jedem per-
sönliche Opfer - sei es an Rechten, an materiellem Gut oder an Ansich-
ten. Aber alles das wird immer weniger schlimm sein als die Verbren-
nungen, Lähmungen und Erstickungen auf den Sdiladitfeldern eines künf-
tigen Krieges. 

Das vereinfacht die Diskussion um die Rechtfertigung des Krieges 
wesentlich. Tapferkeit kann in Zukimft nur Verzicht auf angestammte 
Rechte und Vorteile oder Mut zur Wahrheit und Verweigerung jedes 
Befehls zur Gewaltanwendung bedeuten. Erweisen sich Bequemlichkeit, 
Gleichgültigkeit und Egoismus trotzdem stärker als alle Vernunft, dann 
ist alles Geschrei über den Untergang der Kultur überflüssig, dann sind 
Atomkriege und Gewaltherrschaften nur notwendige Folgen einer Situa-
tion, die man selbst mitverschuldet hat. Die Menschheit ist soviel wert, 
wie jeder zu ihrem Wert beiträgt. Alles andere ist Sentimentalität, die 
nicht in das Zeitalter der Atomkraft gehört. 

Niemand kann sagen, was die Zukunft bringen wird. Alle können 
nur das tun, was nach bestem Wissen und Gewissen mögliches Unglück 
verhindert. Jeder muß selbst entscheiden, wofür es sich noch lohnt, Kriege 
zu führen oder auf Krieg zu verzichten und welche Kraft er noch zu 
mobilisieren vermag, um nach dieser Entscheidung zu handeln. Wer hier 
konsequent ist, kann auch der Zukunft gelassen entgegen sehen. Es mag 
sein, daß die Menschheit den Willen zu ihrer eigenen Rettung nicht auf-
bringt, aber es steht nirgends geschrieben, daß die Fähigkeiten des Men-
schen zur vernünftigen Ordnung seines Lebens geringer sein sollten 
als zur Herstellung von Vernichtungswaffen. 

Wenn wir die Lösung der politischen, sozialen und wirtschaftlichen 
Probleme mit der gleichen Objektivität, Nüchternheit und Einsatzbereit-
schaft anpacken wie die Experimente der Kernphysik, wird die Mensch-
heit nicht gefährdet werden. Von der vernünftigen Entscheidung jedes 
einzelnen hängt es ab, welchen Frieden die Erfindung der Wasserstoff-
bombe bringen wird:. den „ewigen des Kirchhofs' - wie Kant sagt - 
oder einen irdisch-menschlichen, der die fruchtbare Entfaltung aller gei-
stigen Fähigkeiten der Menschheit gestattet. 

Es kommt darauf an, den atomaren Kräften und dem metaphysischen 
Schweigen auf ihre Drohungen alle positiven menschlichen Kräfte ent-
gegenzustellen. Es ist das einzige, was der Mensch mit gutem Gewissen 
auf der Erde zu tun vermag - ganz gleich, welches seine eigentliche 
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Bestimmung sein mag. Die Grenze dieses Vermögens wird sich erst zeigen, 
wenn es auch bis zum Grund ausgeschöpft ist. Das ist vorläufig aber 
nicht annähernd 'der Fall. Selbst wenn Atomwaffen einen Sinn haben soll-
ten, müßten sie das letzte Mittel sein und hätten solange zu schweigen, 
bis alle übrigen sich als wirkungslos erwiesen hätten. Wenn die Wasser-
stoffbomben oder andere Vernichtungswaffen die Menschheit nicht ver-
nichten sollen, müßte die Menschheit jenes überlieferte System selbst-
herrlicher Nationen, doktrinärer Parteien, autoritärer Weltanschauungen 
und absoluter Religionssysteme zersprengen und selbst ein Jüngstes Ge-
richt veranstalten, das die Gewalttätigen von den Friedfertigen, die 
Heuchler von den Ehrlichen und die Gleichgültigen von den Verantwor-
tungsbewußten scheidet. 

Es kommt darauf an, unabhängig von allen Prinzipien, Formeln und 
Gewohnheiten diejenigen aufzurufen, die daran glauben können, daß das 
menschliche Leben auch ohne Gewalt einen Sinn hat, und die bereit 
sind, ihre parteilichen, nationalen oder religiösen Differenzen soweit zu 
begraben, als sie dem gemeinsamen Ziel im Wege stehen. 

Dann mag auf höherer Ebene ein neuer Krieg beginnen, in dem nicht 
Macht, sondern Wahrheit den Ausschlag gibt und in dem die Menschheit 
beweisen kann, ob sie so viel wert ist, wie sie selbst vermeint. 
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ARBEITSKREIS 

FUR ANGEWANDTE ANTRHOPOLOGIE 

Im Arbeitskreis vereinen sich Wissenschaftler und 

Praktiker der Menschenführung (Soziologen, Psycho-

logen, Kulturanthropologen, Seelsorger, Pädagogen, 

Politiker, führende Persönlichkeiten. der Wirtschaft und 

des kulturellen Lebens, Jugendgruppenleiter, Fürsorger 

u. a.) mit dem Ziel, die bestehende Kluft zwischen den 

wissenschaftlichen Erkenntnissen vom Menschen und 

der tatsächlichen Gestaltung unserer heutigen Lebens-

formen durch Erkenntnis- und Erfahrungsaustausch und 

praktische Arbeit zu überwinden. Die zur Zeit in Göttin-

gen vierteljährlich zweimal erscheinende Korrespondenz 

WISSENSCHAFT UND MENSCHENFUHRUNG 

(für Mitglieder des Arbeitskreises vierteljährlich 3,—. DM, 

sonst einzeln 1,80 DM) unterrichtet fortlaufend über For-

schungsergebnisse und Methoden moderner Menschen-

führung und stellt allgemein interessierende Fragen zur 

Diskussion. Von Zeit zu Zeit veröffentlichte Sonder-

drucke sollen zur Vertiefung der behandelten Probleme 

beitragen. Die Mitarbeit im Arbeitskreis in Form von 

Beiträgen, Erfahrungsberichten und an der Durchführung 

von Untersuchungen ist für die Bezieher der Korre-

spondenz Wissenschaft und Menschenführung' bzw. 

der Sonderdrucke freiwillig. Alle Auskünfte durch die 

Geschäftsstelle des Arbeitskreises 
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